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Das Vaterland muß größer
ſein!

Mit welchem Jubel ſang man in den 40er bis
zu den 60er Jahren dieſes Jahrhunderts das bekannte
Arndt'ſche Lied, das mit dem Kehrreiut ſchließt: „das
Vaterland muß größer ſein!“

Dies Lied iſt ſeit Errichtung des neuen Reiches
etwas in Vergeſſenheit gerathen. Man glaubte offen
bar, das deutſche Reich ſei groß genug und Bismarck
habe alles gethan. Eine Reihe von Vorfällen der
letzten Zeit hat das deutſche Volk unliebſam geweckt.
Die Unterdrückung der Deutſchen in Oeſterreich, die
Vorgänge vor Samoa und jetzt der Transvaaklkrieg,
das alles hat wie Schreckſchüſſe auf das deutſche
Volksbewußtſein gewirkt.

Man erkannte, daß es nicht genug ſei, eine Groß
macht zu ſein, daß eine ſolche Stellung auch vertheidigt
werden muß. Mit einem Schlage kam es Allen zum
Bewußtſein, daß Deutſchland im Laufe der Zeit größer
geworden ſei als die Grenzen des deutſchen Reiches
und daß eine kleine deutſche Politik nicht mehr des
deutſchen Namens würdig iſt.

w Wo bleibt das deutſche Reich als Vormacht des Deutſch
ums.

Wüären die Huren Slaven, Rußland hätte längſt ein
gegriffen!

Fürſt Rotlyſchild.
Die jüdiſche Geldariſtokratie dürfte demnächſt eine

ſehr weſentliche Standeserhöhung erfahren, wenn es
wahr iſt, was der in ſolchen Dingen gut unterrichtete
„Berliner LokalAnzeiger“ zu melden weiß, derſelbe
berichtet

Vorausſichtlich wird auch am engliſchen Hofe in
nächſter Zeit die Nachricht von einer Verlobung aus
Neigung erfolgen, und zwar ſoll es die zweite
Tochter des Prinzen von Wales, Prinzeſſin
Viktoria ſein, welche ihrer Neigung zum Sohne
Lord Rothſchilds zu Liebe bisher allen anderen
Bewerbungen Widerſtand entgegenſetzte. Es iſt anzu
nehmen, daß die Prinzeſſin, welche ihr 31. Lebensjahr
vollendet hat, ihren Willen durchſetzen wird, umſomehr,
als der Prin; von Wales ja von jeher den Rothſchilds viel
Sympathien entgegengebracht hat.

Das wäre alſo die erſte Tochter eines europäiſchen
Fürſtengeſchlechts, welche einen Juden heirathet. RothſchildGleichzeitig bemerkte man leider, daß unſere Reichs

regierung ſich einer ſolchen großen Aufgabe ganz und
gar nicht gewachſen zeigt. Statt frei und kühn
vorzugehen und ſich dadurch die Liebe der Deutſchen

deren Herz ſtets auf Seiten der Mutigen iſt
zu gewinnen, verzettelt die Regierung Kraft und Zeit
in diplomatiſchen Verhandlungen und taſtenden Ver
ſuchen. Es fehlt der große Wille, womit man Eindruck
auf die Welt macht.

Das fühlen unſere offenen und verſteckten Gegner
und Neider ſehr wohl, deßhalb glauben ſie ſich etwas
gegen Deutſchland erlauben zu können. Einen guten
Eindruck macht es dann nicht gerade, wenn das deutſche
Reich zu ſolchen Anrempelungen ſchweigt. Man deutet
das in der Welt draußen vielfach als das Zeichen der
Schwäche.

Vor allem fehlt der deutſchen Politik unſerer Tage
jenes Verſtändniß für großdeutſche Politik. Sie
unterſcheidet ſich in dieſem Punkte ſehr zu ihrem
Nachtheil von der ruſſiſchen Diplomatie, welche ſtets
ſehr feines Verſtändniß für die Jntereſſen des Slaven-
thums gezeigt hat. Man darf ſich deshalb nicht
darüber wundern, daß das Germanenthum im Gegen
ſatz zum Slaventhum im Rückgang begriffen iſt.
Es fehlt eben dem Germanenthum an einer Vormacht.

Hier iſt der deutſchen Regierung ein deutlich erkenn
bares Ziel geſteckt. Das deutſche Reich iſt die größte
deutſche Macht der Welt, um welche ſich die kleineren
germaniſchen Völker Holländer, Dänen, Schweden,
Norweger, Vlamen, Oſtmärker u. ſ. w. gruppiern ſollen.
Selbſtverſtändlich kann das nur auf dem Wege freier
Vereinbarung und Verſtändigung geſchehen. Gott
bewahre uns vor einer brutalen Annexionspolitik!
Freie Zuneigung und Ueberzeugung muß das Band
ſchlingen, nicht Gewalt! Ein allgermaniſcher Bund
wird unſere Stellung in Europa ſicherer wahren, als
jegliche Abmachung der Diplomatie. Die Anfänge ſind
vorhanden, bauen wir ſie weiter aus! Schon erkennt
Holland die Gefahr der Vereinſamung. Reichen wir
ihm die Hand! Skandinavien wird folgen.

Grundbedingung iſt jedoch eine energiſche ziel-
bewußte Politik. Nur zu einer ſolchen werden alle
Germanen der Welt vertrauend emporblicken!

Der Augenblick iſt günſtig. Jn Südafrika kämpft
ein germaniſches Heldenvolk um ſein Land und ſeine
Freiheit. Das ganze deutſche Volk fühlt mit ihm,
Tauſende Deutſcher kämpfen mit ihm.

würde alſo dann mit einer Reihe der regierenden Fürſtenhäuſer
verwandk.

Man kann auf den Ausgang der Sache geſpannt
ſein!

Halle.
Kauft am Platze!

Jetzt, wo wir uns immer mehr der lebhafteſten
Geſchäſtszeit, insbeſondere auch dem hoffentlich für
alle Gewerbetreibenden recht erfreulichen Weihnachts
geſchäft nähern, erſcheint uns die ſchon ſo oft gepredigte
Mahnung angebracht ſeine Einkäufe wenn irgend
möglich nur am Platze, wo man anſäſſig iſt, zu beſorgen.
Zumal Leute, die ſelbſt ein Geſchäft irgend welcher
Branche haben, ſollten hiervon nicht abgehen, da ſie
ja an ihrem eigenen Gefühl ermeſſen können, wie es
thut, wenn zu Zeiten lebhaften Umſatzes, auf die man
ſich das ganze Jahr hindurch freut, das meiſte Geld
aus dem Orte wandert. Geſchäftsleute und überhaupt
das geſamte Publikum, welches im praktiſchen Erwerbs
leben ſteht, ſollten nie die Wahrheit des Spruches
vergeſſen: „Eine Hand wäſcht die andere.“ Aber
auch Leute, die an ſich ganz unabhängig geſtellt ſind
und geſchäftliche Rückſichten nicht zu nehmen brauchen,
wie insbeſondere das zahlreiche Heer der Beamten,
ſollten nicht vergeſſen, daß die Quelle ihres Einkommens
im überwiegenden Maße gebildet wird aus den mannig
faltigſten Steuern und Abgaben, welche die Geſchäfts
leute aller Art zahlen müſſen. Die Beamten, denen
die edle Aufgabe zufällt, für das Wohl der Allgemeinheit
zu ſorgen, erfüllen alſo ihre Pflicht im umfaſſenden
Maße nicht ſchon dann, wenn ſie auch in ihren Privat
handlungen nicht gegen die Geſetze der Gerechtigkeit
verſtoßen und die Intereſſen ihrer Mitbürger verletzen.

Es iſt durchaus nicht gleichgiltig für die Geſamtheit,
wohin bei den Einkäufen das Geld getragen wird,
ſondern das Geſamtwohl erfordert, daß eine möglichſt
gerechte Vertheilung des Volksvermögens erſtrebt wird,
wozu auch gehört, daß den Geſchäftsleuten ihr natür
licher Kundenkreis erhalten bleibt. Man muß ſich
doch immer vergegenwärtigen, welche beträchtliche
Summe von Kapital, Arbeit und Sorge in jedes
Geſchäft geſteckt iſt und welchen Schaden es nicht nur

bringt, wenn ein ſolches Geſchäft untergeht. Ein auf
ſolider Grundlage aufgebautes Geſchäft iſt wie ein
lebende Perſönlichkeit und ſein zwangweiſes Aufhören
berührt den Volkswirth und Volksfreund wie das
Sterben eines Jndividuums.

Ganz beſonders aber wenden wir uns dagegen,
daß man dem Wandergewerbe, wozu als Abart auch
die Verſandthäuſer gehören, vor dem anſäſſigen Gewerbe
den Vorzug giebt. Die anſäſſigen Geſchäftsleute ſind
in der Regel für den Staat und die Kommune viel
nützlicher, ihr Beſtand für die materielle und ſittliche
Wohlfahrt des Volks im allgemeinen viel nöthiger als
jene Betriebsformen. Es würde zu weit führen das
hier auseinanderzuſetzen und zu beweiſen. Es ſei nur
darauf hingewieſen, daß in neuerer Zeit auch die
geſetzgebenden Faktoren immer mehr zu dieſer Einſicht
kommen und ſich bemühen, die Auswüchſe des Hauſiterer
thums, des Wanderlager- und Familtenunweſens, der
Verſandthäuſer und Einkaufsgenoſſenſchaften zu be
ſchneiden.

Wer am Platze bei dem anſäſſigen Geſchäftsmann
kauft, darf doch auch auf eine ganz andere Garantie
rechnen, als ihm ein wandernder Händler, ein fliegendes
Geſchäft oder ein nur auf einmaligen Abſatz einer
Sendung bedachtes Haus gewährt. Der anſäſſige
Geſchäftsmann muß viel mehr darüber wachen, daß
er ſich nie die Zufriedenheit ſeines beſchränkten Kunden
kreiſes verſcherzt und daß ſein guter Ruf nicht leidet.

Man laſſe ſich alſo nicht durch marktſchreieriſche
Anpreiſungen, ellenlange Annoncen und ſchön
ausgeſtattete Kataloge irre machen. Ein tüchtiger
Geſchäftstreibender, und habe er ſelbſt nur ein kleines
Geſchäft, kann ganz daſſelbe bieten, und iſt wirklich
die Auswahl nicht ſo groß, ſo wird er ſich bemühen,
den gewünſchten Artikel binnen kurzem herbeizuſchaffen.
Das Publikum, welches ſolche Geſchäftsleute bevorzugt
handelt ebenſo edel und ſozialpolitiſch vernünftiger,
als dasjenige, welches den in Noth Gerathenen Almoſen
giebt, und verſchafft mancher Familie die Möglichkeit
einer ſchönen Weihnachtsfreude.

Ein außerordentlicher Fall von Anhänglich
keit und Ortsſinn eines Hundes wird von der
Jnſel Fehmarn berichtet. Ein Jagdliebhaber auf
Fehmarn hatte feinen Hund, den „Hektor“, einem
Förſter in Dahmlos bei Lenſahn zur Dreſſur übergeben.
Der Förſter nahm das Thier eine Woche lang jeden
Tag mit auf die Jagd, plötzlich war „Hektor“ ver
ſchwunden und bald darauf traf er in völlig ermattetem
Zuſtande mit blutig geriſſenen Pfoten wieder bei ſeinem
früheren Herrn ein. Das treue Thier hat den Landweg
bis an den Fehmarſund, dann den Weg durch den
Sund und endlich den Landweg zu ſeiner alten Heimat
ganz allein und richtig wiedergefunden.

Das iſt wieder ein Beweis von der Treue der
Hunde und da ſollte man ihnen doch nicht alle Freiheit
abſchneiden. Bei uns muß jeder Hund 20 Mk. Steuer
bringen, auf der Straße darf er ſich aber nicht blicken
laſſen, da ihn ſonſt der Hundefänger beim Kragen fatzt.
Sollten unſere Stadtverordneten nicht auch bald dahin
kommen wie die Vertreter von Giebichenſtein, daß ſie
die nicht biſſigen Hunde vom Maulkorbzwang befreien
Der „Hundefänger“ hat hier wohl freien Lauf in
Ausübung ſeines Gewerbes, er fängt Hunde (d. h.
kleine) weg, die neben ihrer Herrin einhertrippeln,
(die großen ſind ihm zu gefährlich). Der „Spaß“
koſtet 3 Mk. ſagt der Hundefänger, ſperrt die 3 Mk.
ein und ſetzt ſein „Gewerbe“ fort. Durch ſolche Thier
quälerei (man muß ſehen wie er den Hund packt)
wird öffentliches Aergerniß erregt, es muß in dieſer
Hinſicht alſo Abhilfe geſchaffen werden. Das Hunde
fangen hat ſich hier ſchon ſoweit ausgedehnt, daß dadurch

für den Einzelnen, ſondern für weite Kreiſe mit ſich ſich viele arbeitsſcheue Menſchen einen Erwerbszweig
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gegründet haben, Sie fangen Hunde, ſtudiren die
Zeitung, bringen dann den Hund zum Eigenthümer
um die „Belohnung in Empfang“ zu nehmen.

Er wird aufmachen in graußem Stil ein
Verkaufshaus der Schuhbranche in Leipzig, Max
Tack, wozu er ſucht einen branchekundigen, cautions
fähigen Geſchäftsführer.

Jn Halle iſt es ebenſo Der ſächſiſche Kaffee
iſt als „Bliemchen-Kaffee“ verſchrieen. Die dazu
gehörige Milch giebt ihm wenigſtens was die Haupt
und Reſidenzſtadt Dresden anlangt, an Güte durchaus
nichts nach. Nach den Veröffentlichungen des Chemiſchen
Unterſuchungsamts mußten nämlich im Jahre 1898
von 341 verdächtigen Milchproben nicht weniger als
265--77,7 Prozent beanſtandet werden, und zwar 63
Proben wegen Waſſerzuſatzes, 39 Proben wegen un
redlichen Fettentzuges durch Abrahmung, 10 Proben
wegen Waſſerzuſatzes und Entrahmung, 152 Proben
wegen Minderwerthigkeit aus verſchiedenen Urſachen,
eine Probe als verdorben. Auch von den übrigen 76
Proben die unbeanſtandet blieben befanden ſich viele
an der äußerſten Grenze der Zuläſſigkeit. Wann
und wie oft wird in Halle die Milch unterſucht?

Schon damals, als der neue Wirth Herr Meier
die „Kaiſerſäle“ gekauft hatte, machten wir bekannt,
daß mit ſeinem Einzuge auch die „Genoſſen“ Einzug
in die Feſtung halten würden. Das hat er uns
krumm genommen. Weil es nun ſo gekommen iſt,
iſt den Militärkapellen verboten in dieſem Lokale zu
ſpielen. Das Verbot erſtreckt ſich auch auf die „Saal
ſchloßbrauerei“

Es bleibt ke Oge drocken! ſo ruft der Wirth
aus den „Keiſerſälen“, Wilhelm Meyer. Das Salvator
Feſt iſt im Gange, Zigeuner-Capelle, Director Seeger
(Wer kennt ihn nicht?) alles iſt da. Senſationelles
Saufgelage. Bei 5 Schoppen für die Dame ein
„Bierorden“ beim 10. einen für Herren. Wer ſich
am meiſten im Saufen ausgezeichnet hat, der erhält
5 Flaſchen Sect, den Damen dagegen ſteht eine goldene
Uhr in Ausſicht, alſo dazu halten. Die Grenze der
Völlerei iſt wohl damit noch nicht erreicht

Die Hempdengeſchichte hat ſich erledigt. Auf
das Schreiben unſeres Redacteurs ſchreibt die Firma
Hahn K Co. Wir haben uns mit unſerm Agenten
(Sollte dieſer etwa in Halle anſäſſig ſein in Ver
bindung geſetzt. Derſelbe erklärt ſich bereit, jederzeit
die Richtigkeit des Auftrages zu beeiden; ſelbſt
verſtändlich D. R.) unter ſolchen Umſtänden indes

verzichten wir auf die Ausführung des Auftrages.“
(Anders ging es wohl auch nicht gut? D. R.).

Vorſicht bei Anpreiſung von Kohlenanzündern!
Wir haben bereits in No. 40 der „Reform“ dieſe
Warnung ausgeſprochen und dabei bekannt gegeben,
daß ein Reiſender bei Anpreiſung ſolcher „Anzünder“
erwähnt hatte, Holz ſei nicht mehr nöthig, worin das
Schöffengericht zu Duderſtadt Betrug erblickte und auf
eine Gefängnißſtrafe von 6 Wochen gegen den Reiſenden

erkannte. Es offerirt nun F. A. Patz hier „Feuer
anzünder Pack. zu 10 Pfg. genügt um 20 Mal
Feuer anzuzünden. Der Herr iſt nicht Leſer der
Halleſchen Reform, immerhin wollen wir ihn zur
Vorſicht mahnen, da auch wir von der „Vorzüglichkeit“
dieſer Anzünder überzeugt ſind.

8 Was ſo ein ſocialdemokratiſcher Redakteur nicht
Alles zu wege bringt, wenn er ſich auf die „Logik“
verſeſſen hat, lehrt folgende Notiz des hieſigen ſocial-
demokratiſchen Organs:

Eine Maſſenansſperrung der Maurer hat in
Frankfurt a. M. ſtattgefunden Die durch den letzten
Streik errungene Machtpoſition der Maurer war den
Herren Bauunternehmern ſchon ſeit langem ein Dorn
im Auge. Nun halten ſie die Zeit für gekommen, die
in Karlsruhe ausgegebene Parole zu ver wirklichen und
die Organiſation der Maurer zu zerſtören, indem ſie
eine Maſſenausſperrung inſzenieren. Anlaß dazu
gaben ihnen Differenzen aus der jüngſten Zeit. Einmal
iſt es die Wiedereinführung der Akkordarbeiten auf
verſchiedenen Bauſtellen, dann aber auch das Zuſammen
arbeiten von organiſierten Maurern mit nicht
organiſierten. Die organiſierten Maurer wollten es
in mehrfachen Fällen nicht zugeben daß ſie auf einer
Bauſtelle mit nichtorganiſierten Arbeitern zu
ſammenarbeiten ſollten, und es haben daraufhin
auch auf einigen Bauſtellen Arbeitsniederlegungen
ſtattgefunden. Darauf beſchloſſen die Bauunternehmer,
ſämmtlichen organiſierten Maurern zu kündigen. Der
Beſchluß ſollte am vorigen Sonnabend ausgeführt
werden. Nach einer neueren Mittheilung haben 1200
Maurer die Kündigung erhalten. Wer terroriſirt alſo?
Die Arbeiter oder die Unternehmer

Wo dieſe Frage hinaus ſoll, weiß ja jeder obwohl
nun klar und deutlich geſagt iſt, daß die Herren „or
ganiſchen“ dies und das und jenes nicht wollen und
um dies zu erreichen, auch die Arbeit niederlegen,
„Terroris mus“ iſt das aber nach der großartigen
„Logik“ jener Leute nicht! Gott bewahre! Nein!

Nur wenn der Meiſter ſich ſeiner Haut wehrt, geht er
zum Terroriſiren über! Es geht nichts über „Logik“.
Man kann es auch Verbohrtheit nennen.

Und dieſe Verbohrtheit giebt ſich ja auch in dem
ganzen frechen und wegwerfenden Auftreten in der
Publiziſtik dieſer Leute kund, wie ſie ja auch wieder
die Wahlcampagne zur Stadtverordnetenwahl wohl
zur Genüge gezeitigt hat. Sie haben ja durch den
Ausfall der Wahl ihr Theil weg, aber es wurde auch
nachgerade zu toll und jeder, der noch etwas auf
Anſtand hält, wendet ſich mit Abſcheu von dieſem
politiſchen Lattcherthum ab.

o Das deutſche Jahrhundert nennt, wie die Zeit
ſchrift „Moderne Kunſt“ mittheilt, der bekannte Schrift
ſteller Ludwig Heveſi anläßlich einer Rundfrage, welche
das „Echo de Paris“ bei ſeinen Leſern unternommen
hat, das ſeinem Ende ſich zuneigende Jahrhundert;
und indem er auf Bismarck, Wagner, Krupp, Nietſche,
Moltke, Rauke, Mommſeu, Schliemann, Goethe,
Schiller, Gauß, Rob. Mayer, Bunſen, Kirchhoff
hingewieſen, fährt er fort:

„Das Telephon hat ein deutſcher Schullehrer,
Philipp Reiß, erfunden; Schneider hat die
Pflanzenzellen, Schwanndie Thierzellen erkannt, Vireh
ow die ganze Pathologie darauf aufgebaut. Müßte
nicht Wöhler ein Denkmal aus Aluminium erhalten
Liebig aus Phosphat und Kaliſalzen, und Hoffmann-
Mitſcherlich und Genoſſen in Gemälden mit Ani-
linfarben verewigt werden Sogar neue Wiſſen-
ſchaften haben die Deutſchen gemacht. Vor Humboldt
gab es keine phiſiologiſche Geographie, vor Dowe keine
Meteorlogie, vor Schleiden keine moderne Botanik,
vor Kugler und Schnaaſe keine moderne Kunſtge-
ſchichte, vor Steinthal keine Völkerpſychologie, vor
Fechner keine Pſychophyſik, vor Gabelsberger
keine richtige Stenographie.“

Zum Winkeladvocaten will er ſich noch aus-
bilden! Die Juriſterei muß im Volke alle Achtung
verlieren, wenn man in der SaaleZeitung unter
„StellenGeſuche“ folgendes Jnſerat lieſt

Gebildeter Juriſt
ſucht Nebenbeſchäftiguug (Anfert. von Klagen Zah-
lungsbefehlen, Urkunden und dergl.) Off. u. O. v. 525
an die Exped. d. Ztg. erbeten.

Sollte dieſer „gebildete“ Herr etwa ſo vorſichtig
ſein im Fall er „durchfällt“, ſich ſchon eine Praxis
geſichert zu haben. Dieſem Herrn könnten wir rathen,
ſich mit Friedmann, der jetzt in Amerika weilt, in
Verbindung zu ſetzen.

Das Himmelbett.
Eine wahre Geſchichte von Rmile de Vacane.

Kurz vor der Zeit, wo die franzöſiſche Regierung
die Spielhäuſer unterdrückte, hielt ich mich mit meinem

Freunde in Paris auf. Wir waren Beide jung und
führten in der Stadt des Uebermuths und Leichtſinns
kein allzu exemplariſches Leben.

Eines Abends fiel es uns ein, „ſpielen“ zu
wollen und zwar war ich darauf erpicht, mir eine
richtige Spielhölle anzuſehen, keinen langweilig eleganten
Spielſalon. Wir fanden auch bald was wir ſuchten,
in einer der Seitenſtraßen des Luxembourggartens.

Jm Hauptſpielzimmer, in das man uns Einlaß
gewährte befanden ſich nicht gerade ſehr viele Leute,
die wenigen aber intereſſirten mich ungemein. Für
gewöhnlich trägt das Lumpenthum ein komiſches
Element in ſich die Verkommenheit die ich hier
in den verſchiedenſten Geſtalten antraf, hatte jedoch
etwas Tragiſches etwas ſtumm verzaubert Drohen
des. Die Stille, die im Zimmer herrſchte, war ſchon
bedrückend. Die Spieler redeten nicht, dazu waren ſie
viel zu leidenſchaftlich in den Anblick ihrer Karten
vertieft, und ſelbſt die Stimme des Kroupiers klang
in der Atmoſphäre eigenthümlich dumpf und belegt.

Jch hatte den Ort aufgeſucht, um einmal gründlich
zu lachen aber ich ſagte mir, daß ich vielleicht in
Thränen ausbrechen würde, wenn ich mich meinen
ſtillen Betrachtungen weiter hingäbe. Um alſo meine
Lebensgeiſter anzufriſchen trat ich an den Tiſch und
fing zu ſpielen an leider und unglücklicher Weiſe
gewann ich aber wie gewann ich? Gegen dieſes
Spielerglück kamen keine Künſte auf, jede Karte ſchlug
für mich. Jch gewann dermaßen, daß die Gewohn-
heitsſpieler von ihren Plätzen aufſtanden und ſich um
mich drängten.

Zum erſten Mal in meinem Leben empfand ich,
was die Leidenſchaft fürs Spiel bedeute. Anfangs
wagten einige der Leute, ihren Einſatz auf meine
Farbe zu ſetzen aber immer verwegener wurde mein
Spiel, immer höher mein Einſatz. Einer nach dem
Andern hörte auf zu ſpielen, um athemlos erregt
meinem Spiel zuzuſchauen. Ein einziger unter ſämmt
lichen Anweſenden bewahrte ſeine Selbſtbeherrſchung.
Das war mein Freund. Er trat zu mir heran und
bat mich, fortzugehen, und mich mit meinem bisherigen
Gewinn zu begnügen. Jch war aber bereits allzu be
ſinnungslos vom Spielteufel erfaßt, um auf vernünftige
Vorſtellungen zu hören und nach einem kurzen und
heftigen Wortwechſel verließ mein Freund das Lokal.

Haltung der mir aber durchaus kein Vrrtrauen ein
flößte, ſtand neben mir und feuerte mich zu immer
größeren Einſätzen an. So leidenſchaftlich erregt ſo
unſinnig ich bereits auch war, fühlte ich doch, daß er
mich beeinfluſſe und zu gleicher Zeit abſtieß. Mein
phänomenales Glück hielt an. Nach Verlauf einer
weiteren Viertelſtunde rief der Kroupier: „Meine
Herren, das Spiel iſt für heute aus, die Bank iſt ge
ſprengt.“ Alles Gold und alle Banknoten lagen vor
mir.

„Binden Sie doch das Geld in Jhr Taſchentuch
ein, werther Herr“ ſagte der alte Soldat. „Binden
Sie es ein, ſo da, ſo und er ſchürtzte es
ſelbſt geſchickt in zwei Doppelknoten meines Tuches
zuſammen. „Und nun erlaub' ich mir, Monſieur zu
einer Flaſche Champagner einzuladen, um auf das
Wohl Fortunas anzuſtoßen, bevor wir auseinander-
gehen.

Na, aus der einen Flaſche wurden fünf oder ſechs,
dann beſtellte der Veteran Kaffee. Wir befanden uns
jetzt allein im Zimmer und von der lärmenden Luſtig
keit, in der er ſich noch vor wenigen Minuten ge
fallen hatte, ging der alte Soldat auf einmal zu einer
faſt furchterregenden Feierlichkeit des Benehmens über.

„Hören Sie zu, mein werther Herr,“ ſagte er in
e vertraulichem Ton. „Jch habe einen extra
ſtarken Kaffee beſtellt den müſſen Sie noch trinken,
bevor Sie ſich mit all' dem Gelde auf den Heimweg
begeben. Dann kommen Sie wohlgeborgen mit Jhren
Schätzen nach Haus, ſonſt nicht.“

Eben wurde der Kaffee gebracht. Er war bereits
in zwei Taſſen eingeſchänkt und mein zuvorkommender
Freund reichte mir die eine derſelben mit einer Ver
beugung hin. Meine Kehle war wie ausgedörrt vor
Durſt und gierig ſtürzte ich das Getränk in großen
Schlucken hinab. Faſt unmittelbar darauf überfiel
mich ein Schwindel und mein Rauſch ſchien ſich ge
ſteigert zu haben. Wild drehte ſich der Raum vor
meinen Blicken. Jch ſtand auf, hielt mich am Tiſch
feſt, um nicht zu fallen und ſtammelte, mir ſei furcht
bar übel und ich wüßte nicht, wie ich nach Hauſe
kommen ſolle.

„Jn Jhrem Zuſtande nach Hauſe zu wollen, wäre
ein Werk des Wahnſinns ſagte der alte Soldat.
„Man könnte Sie ja mit der größten Leichtigkeit be
rauben und morden. Jch ſchlage hier mein Nacht-
lager auf. Das können Sie gleichfalls thun. Sie
verſchlafen Jhren kleinen Rauſch und gehen morgen
mit Jhrem Gewinn in aller Sicherheit nach Hauſe.
Ein treffliches Bett bekommen Sie hier ſchon.“

Ein hochgewachſener alter Mann von militäriſcher Zum Denken reichte mein Kopf nicht mehr aus
ich hatte nur den einen Wunſch, mich augenblick

lich niederzulegen, gleichviel wo es war. Jch ſtimmte
alſo dem Vorſchlage bei und der alte Soldat ſowohl
wie der Kroupier waren ſofort bei der Hand, um mich
zu führen. Jch nahm ihren Arm und ſie geleiteten
mich einige Gänge entlang und eine kurze Treppen
flucht hinauf zu dem für mich beſtimmten Zimmer. Dort
überließen ſie mich mir ſelbſt für die Nacht.

Jch lief zum Waſchtiſch, trank aus dem Waſſer
vom Kruge, goß das übrige aus, tauchte das Geſicht
und dann ſetzte ich mich hin und verſuchte zu mir zu
kommen. Bald wurde mir beſſer. Der Schwindel wich
und ich fing wieder an, mich als vernünftiges Weſen
zu fühlen. Mein erſter Gedanke richtete ſich auf die
Gefahr, die ganze Nacht in einer Spielhölle zu ſchlafen.
Jch entſchloß mich demnach, mich einzuſchließen die
Thür zu verriegeln und zu verbarrikadiren.

Zuvörderſt ſicherte ich mich gegen einen Ueberfall
und erſt nachdem ich alle mir zur Verfügung ſtehenden
Sicherheitsmaßregeln getroffen hatte entledigte ich
mich meiner Oberkleider und ging ins Bett. Das
Geld legte ich unter das Kopfkiſſen. Das Licht ließ
ich brennen.

Aberich konnte nicht ſchlafen. Wenn ich nicht meinen
Gedanken irgendwelche Zerſtreuung zuzuführen wußte,
war ich ganz in der Verfaſſung, mir alle möglichen
Schreckniſſe heraufzubeſchwören.

Jch ſah mich im Zimmer um. Erſt muſterte ich
das Bett, in welchem ich lag. Ein vierpfoſtiges Un
gethüm, wie man es ſonſt nur in verſchollenen alten
Schlöſſern auffindet, mitten im eleganten Paris
wenn auch in einem ſeiner Seitenſchlupfwinkel! Vom
Bett wanderte mein Blick auf ein dunkles altes Ge
mälde, welches von der dünnen Kerze matt beleuchtet
wurde. Es ſtellte einen Menſchen mit einem hohen
ſpaniſchen von einem gewaltigen Federbuſch über-
ſchatteten Hut vor.

Mit den Blicken fingen auch meine Gedanken an
zu wandern. Jch durchlebte innerlich nochmals alle
Geſchehniſſe des Abends und wieder beſchlichen mich
düſtere Ahnungen. Plötzlich blieben meine Augen, ich
weiß nicht wieſo, an dem Bilde hängen. An dem
Bilde? Großer Gott! Das Bild war fort. Wo
en es hingeſchwunden Bewegte ſich etwa das
Bett?

(Schluß folgt.)
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Heilage der „Halleſchen KReform“
Nr. 45. Halle a. S., den 11. November 1899. 6. Jahrgang.

Hiſtoriſch-Geographiſcher Kalender.
13. Nov. 1848 wird Fürſt Albert von Monaco geb. reg. ſeit

1889.
1380 ſtirbt der preuß. Gene ral Auguſt von Goeben.

16. König Guſtav Adolf II. von Schweden fällt in der
Schlacht bei Lützen.
1369. Feierliche Eröffnung des Suezkanals.

17. 1632. Graf zu Pappenheim, der ſog. Pappenheimer
in Leipzig geſtorben.

Die Lilie iſt auch im Garten des Gottloſen weiß.
(Deutſches Sprichwort.)

Aus Nah und Fern.
General Booth, der Gründer der Heilsarmee,

iſt wieder einmal in Berlin, und hält Verſammlungen
ab. Am Montag Abend war die erſte in dem großen
Feſtſaal der „Germania“. Die „Tägl. Roſch.“ ſchreibt
darüber: Eine große Menge männlicher und weiblicher
Hilfsſoldaten war zwiſchen das Publikum vertheilt.
Auf der Bühne hatten die „Officiere“ in ihren grell-
farbigen Trachten Platz genommen. Eine „Soldatin“
ſaß am Clavier, ein Capitän ſorgte für etwas muſi
kaliſcheVorunterhaltung biszum Eintreffen, desGenerals“,
indem er auf ſeiner Trompete einige Melodien blies,
in die die Soldatinnen einſtimmten. Plötzlich erſchien
der „General“. Jm Nu ſchwebte alles von den Sitzen
auf, Taſchentücher wurden geſchwungen, und ein be
täubendes Geſchrei ſchallte durch den Saal. Maec Kie,
ein Oberſtcommandirender in Berlin, übernahm die
Leitung. Ein Officier ſang dann ein Lied, das Mac
Kie nach einigen Verſen unterbrach mit der trockenen
Mittheilung: „Jch glaube, es wird gut ſein, wir nehmen
jetzt gleich die Collecte“. Pappteller gingen alsbald
herum. Dann rief er dem „General“ ein Willkomm
zu, was wieder einen ungeſtümen Freudenlärm veran
laßte. General Booth nahm alsdann das Wort zu
einem längeren Vortrag, den Staabshauptmann Junker
ſehr ſchuell und geſchickt überſetzte. Herr Booth iſt
recht gealtert. Er ſpricht aber noch in derſelben heftigen,
aufgeregten Weiſe wie früher. Er ſei gern nach Berlin
gekommen. (Gloria! Hallelujah!) Er müſſe alſo wohl
viel deutſches Blut haben. (Hallelujah! Gloria Manch'
glückliche Zeit hätte er hier gehabt Jch bin froh, Sie
zu ſehen (Freudengeſchrei) und es iſt mir nicht zweifel
haft, daß Sie auch froh ſind mich zu ſehen. (Erneuter
Lärm.) Wenn etwa nicht, dann ſollten Sie es ſein!

Dann ſprach er über das Wort Markus 9, 23:
„Alle Dinge ſind möglich Dem, der da glaubet.“ Ein
guter Freund ſei ein gutes Ding. Wenn Jemand
nur glaube, der könne heute Abend mit dem lieben
Gott als Freund nach Hauſe gehen. Er, Booth, ſei
ſchon 54 Jahre mit dem lieben Gott Freund. (Gloria!
Gloria!) Die Menſchen müßten von Neuem ge-
boren werden. Jhre Frau kann einen neuen Mann
haben und es iſt die höchſte Zeit, daß Jhr Mann
eine neue Frau kriegt. (Gloria! Hallelujah!) Die Thüren
des Himmelreichs ſind offen. Kehren Sie dem Teufel
den Rücken und treten Sie ein, meine Herren und
Damen! Jſt Jemand vielleicht hier, der den Teufel
hat? Der „General“ ſtellte manchen Vergleich
an und zog bei dieſer Gelegenheit ſeinen Dolmetſcher
am Arme uüber die Bühne, was natürlich große Heiter
keit erregte. Ein anderes Mal ſchlug er ſo heftig mit
dem Arm um ſich, daß Herr Junker ſogar ins Taumeln
gerieth, was wiederum Heiterkeit der Verſammlung zur
Folge hatte. Der „General“ ſprach meiſt, die Hände
auf den Rücken gelegt, den Körper heftig hin und her
bewegend, bei beſonderen Stellen energiſch drohend,
kräftig in die Verſammlung weiſend, auf und abgehend.
Nach Schluß ſeiner Rede bat er, „einige Minuten“ zu
beten. Während deſſen fanden ſich auch einige Perſonen
zur Bußbank ein. Ein junger Mann war der Erſte,
ein Greis folgte bald. Darob großes Hallelujah Ge
ſchrei. „Zwei Seelen!“ rief die Capitänin mit heller
Stimme. Ein ſtürmiſcher Geſang, von Clavier und
Trompete begleitet, wurde angeſtimmt. „Wer glaubt
für die dritte Seele? Alle die Hand hoch!“ Auf
flogen die Hände. Die dritte Seele findet ſich. Und
ſo finden ſich ſechs Perſonen, lauter Männer. Die
Capitänin fragte, ob denn keine Frau da wäre? End-
lich konnte ſie verkündigen: „Die ſiebente Seele: eine
liebe Frau!“ Jm Sturm der Aufregung ſtieg dann
die Zahl raſch. Bald waren 13, 15, 17 Seelen c.
auf der „Bußbank“. Mit Halleluja, Gloria, Sieg
endete die „Schlacht“.

Auch in Halle a. S. hat ſich ein Stamm dieſer
„Armee“ feſtgeſetzt. Wir finden es ſonderbar, daß es
immer noch Dumme giebt, die die ſogen. „Kriegsrufe“
kaufen. Die eine, ſolche Rufe zum Kauf anbietende
Soldatin hat einen etwas gebuckelten Rücken, was
einen Gaſt im öffentlichen Locale zu der Aenßernng
veranlaßte „Die trägt die Kriegskaſſe ſtets bei ſich.“

Der Handel mit „Kriegsrufen“ iſt wohl für dieſe Sorte
Menſchen ſteuerfrei

Bleibt ein minderwerthiger Menſch Arzt
Dieſe Frage drängt ſich auf, wenn man folgendes
lieſt: Der praktiſche Arzt Alex Rabe, deſſen Verhaftung
ſeinerzeit berechtigtes Aufſehen erregte, hatte ſich wegen

Sittlichkeitsverbrechen in 5 Fällen vor der 7. Straf-
kammer des Landgerichts J zu verantworten. Eine
frühere Verhandlung war vertagt worden weil der
Angeklagte auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht werden
ſollke. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtatt. Aus der Urtheilsbegründung ging
hervor, daß der Angeklagte für ſchuldig befunden worden
war, in zwei Falleu an kleinen Mädchen, ſeinen
Patientinnen, ſich ſittlich vergangen zu haben: in
drei anderen Fällen wurde der Angeklagte freigeſprochen.
Bei der Strafabmeſſung wurde einerſeits berückſichtigt
daß der Angeklagte Arzt iſt und daß es ſich um einen
groben Vertrauensbruch handelt; andererſeits aber falle
das Gutachten des Sachverſtändigen, Sanitätsraths
Leppmann, ins Gewicht, daß der Angeklagte ein minder
werthiger Menſch ſei, der perverſe Neigungen beſitze.
Unter Berückſichtigung aller dieſer Umſtände erkannte
der Gerichtshof für beide Fälle auf zuſammen 1 Jahr
Ge fängniß, wovon 3 Monate auf die erlittene Unter
ſuchungshaft angerechnet wurden.

Die Frage iſt nun, bleibt der „minderwerthige
Menſch“ weiter Arzt? (Unſeres Wiſſens ja! Die Red.)

Wie Friedrich der Groſze über die Engländer
urtheilte. Jn dieſen Tagen der Kämpfe zwiſchen
Engländern und Buren iſt ein Schreiben Friedrichs des
Großen über das Vorgehen Englands gegen die
amerikaniſchen Freiheitskämpfer von Jntereſſe. Jm
Sommer des Jahres 1777 ſchrieb der weitblickende
König an den ihm befreundeten franzöſiſchen Philoſophen
d'Alembert: Sie wollen wiſſen, was ich über das Be
nehmen der Engländer denke? Genan dasſelbe, was
das geſamte Publikum davon denkt, gebe ich zur Ant
wort. Daß ſie nämlich gegen die Redlichkeit gefehlt
haben, indem ſie dem mit den Kolonien geſchloſſenen
Vertrag brachen; daß ſie ungeſchickt und gegen alle
Regeln der Klugheit gehandelt haben, indem ſie einem
Gliede ihres Staatskörpers den Krieg erklärten, woraus
ihnen ſelbſt nur Unheil erwächſt. Sie haben aus
Dummheit die Macht ihrer Kolonien nicht gekannt
und ſich eingebildet, der engliſche General werde ſie
mit 5-—6000 Mann unterwerfen; ſie haben Truppen
in Sold genommen, ohne an Schiffe zu denken, um
ſie nach Amerika zu bringen auf dem Londoner Markt
Proviſton und Lebensmittel für die Armee anfgekauft,
die in Pennſylvanien fechten ſollte. Kurz, man hat
dieſen Jnſulanern nur Fehler vorzuwerfen
Uebrigens muß ich Jhnen, lieber d'Alembert, bemerken,
daß der dicke Schleier, der die Zukunft verbirgt, ſie
auch mir verhüllt. Wollte ich aber wie Cicero vor-
ausſehen, was der Zuſammenfluß der Umſtände anzu
kündigen ſcheint, ſomöchte ich zu behaupten wagen, daß
ſich die nordamerikaniſchen Kolonien befreien werden,
denn dieſer Feldzug ſchlägt ſie gewiß nicht zu Boden

Es iſt eine Schrift erſchienen, welche der engliſchen
Regierung herbe Worte ſagt, aber das ſind Worte, die
nur in die Ohren und nicht in die Herzen dringen.
Man wird alſo den Krieg gegen die armen Amerikaner
fortſetzen.“

Kraft und Saftworte aus dem öſterreichiſchen
Reichsrath. Bei der Wahl des Vicepräſidenten,
welche auf einen Polen fiel, verzeichnet ein Bericht
folgende Unterbrechungen

Abgeordneter Dr v. Peßler rief: Los von Galizien!
Der Pole Bielohlawek: Los von Skandalizien!
Der ChriſtlichSoziale Strohbach: Der iſt für die

polniſchen Juden gewählt.
Bielohlawek: Förderer von Ritualmördern (An-

haltende Unruhe.
Vizepräſident Pitek: Hohes Haus! (Stürmiſche

Unterbrechungen.)
Dr. Nayreder: Er ſoll polniſch ſprechen, dann ſind

wir ruhig!
Abg. Peßler Erzählen Sie uns von der galiziſchen

Sparkaſſe!
Bielohlowek: Der Judenknecht ſoll ſchweigen.

„Vizepräſident Pietek (unter andauerndem Lärm
links): Für die auf mich gefallene ehrenvolle Wahl
zum erſten Vizepräſidenten wolle das hohe Haus
meinen verbindlichſten Dank entgegennehmen. (Rufe bei
den ChriſtlichSozialen: Judenknecht!)

Namentlich das Wort: „Der Judenknecht ſoll
ſchweigen!“ iſt klaſſiſch und verdient „geflügelt“ zu
werden.

Der Blutmord in Polnua. Das Judenthum
ſucht ſeine Macht immer mehr für ſich auszunutzen
und es ſcheint ſo, daß es nur zu winken braucht, um

Vorſitzende des Kuttenberger Schwurgerichts im Polna
rozeſſe, Kreisgerichtspräſident Jezek, in Discipliuar

Unterſuchung genommen worden ſein, weil er die
Verhaudlung gegen Hülsner parteiiſch geführt habe!
Jn der MittwochSitzung des Hauſes der öſterreichiſchen
Abgeordneten hat der Abgeordnete Breznowsky folgende
Anfrage an den Juſtizminiſter geſtellt:

„Aus einer ganz zuverläſſigen Quelle iſt uns zur
Kenntniß gelangt, daß über Anzeige einiger Rabbiner
aus Brünn, Prag und anderen Orten gegen den k. k.
Kreisgerichts- Präſidenten Jezik in Kuttenberg wegen
ſeines nicht objektiven Vorgehens wegen angeblicher
Zulaſſung „des Mob“ zur Schwurgerichtsverhandlung
und nicht gehöriger Handhabung ſeiner Disciplinarge
walt gegen das Vorgehen des Publikums bei dieſer
Verhandlung das Disciplinarverfahren eingeleitet wurde.

Die Verfolgung eines erprobten, allgemein als un
parteiiſch, objektiv und gerecht bekannten Juſtizbeamten
auf eine bloße tendenziöſe und lügenhafte Anzeige
einiger Rabbiner hat in den Kreiſen der Juſtizbeamten
und in allen Kreiſen der Bevölkerung die größte Cr
bitterung und Entrüſtung hervorgerufen.“

Man ſtaunt über die Anmaßung des Judenthums:
nicht der jüdiſche Mörder, ſondern der chriſtliche
Richter ſoll beſtraft werden.

Man glault in einer verkehrten Welt zu leben!
Judenreines Richterthum. Der „Voſſ. Ztg.

wird mitgetheilt, daß es in Preußen feſtſtehende Praxis
ſei, jüdiſche Aſſeſſoren nicht als Einzelrichter und
ferner nicht an ſolchen kleineren Amtsgerichten anzu
ſtellen, an denen ſchon ein jüdiſcher Richter wirkt.
Ferner wird dem genannten Blatte mitgetheilt, daß
außer zwei jüdiſchen Richtern, die im Jahre 1890 zu
Oberlandesgerichtsräthen befördert worden ſeien, keni
züdiſcher Richter in irgend welche führende Stelle ein
gerückt ſei; jüdiſche Landgerichtsdirektoren gebe es in
Preußen überhaupt nicht. Jn Heſſen und Braun
ſchweig werden Juden grundſätzlich nicht als Richter
angeſtellt. Wacker!

Freiſinnige Zugeſtändniſſe und Zukunfts
träume. Einen Einblick in die inneren Verhältmiſſe
der Gruppen des ohnehin dauernd geſpaltenen Frei
ſinns gewährte ein (nebenbei bemerkt von einem Herrn
Cohen geleiteter) Parteitag der „Freiſinnigen Volks
partei“ des Bezirks Hagen am 29. v. Mon. in Lüden
ſcheid. Eugen Richter hatte ſich zwar entſchuldigen
laſſen, doch waren dafür die Abgg. Lenzmann und
Dr. Müller-Sagan erſchienen, die die „ſchmerzlich“
empfundene Lücke in der Tagesordnung durch lange
Vorträge auszufüllen ſuchten. Dabei mußte Herr
Lenzmann (nach der „Barmer Ztg. 30 Oct.) aller
dings zugeſtehen: „Jn der Partei kämen bis-
weilen große Differenzen vor, ja die Partei
ſelbſt hat hin und und wieder ſich veranlaßt geſehen,
vom früher eingenommenen Standpunkte abzuweichen“.

Da Herr Lenzmann nicht viel Erfreuliches zu be
richten hatte, ſchloß er wenigſtens mit dem ſchönen
Wunſch, „daß die Fortſchrittspartei noch immer mehr
erſtarken und aufblühen möge, damit ſie ein mächtiger
Faktor in der deutſchen Reichsgeſetzgebung ſein und
bleiben wird“. Der Freiſinn hat bei den Wahlen
1898 nicht weniger als 170,924 Stimmen, und ſeit
1893 gar 405,900 Stimmen verloren. Wenn er in
dieſer Art „noch immer mehr erſtarkt“ kann es ihm
künftig ſicher nicht fehlen, beſonders werden auch die
„Differenzen“ künftig von ſelbſt fortfallen.

Wie ſchlau. Der israelitiſche Berliner Stadt-
verordnete Dr. Preuß hatte bei der Beſprechung von
Schulfragen der Stadtverordnetenverſammlung die erſte
Strophe des Gerhardt'ſchen Liedes „Befiehl du deine
Wege“ und den Spruch Hiobs: „Der Herr hats ge
geben“ in unpaſſender Weiſe parodirt und war
deshalb von kirchlich gerichteten Blättern beider Con-
feſſionen lebhaft angegriffen worden. Außerdem hatte
die brandenburgiſche Provinzialſynode ihrer Erbitte
rung über dieſe Tactloſigkeit Ausdruck gegeben. Nun
erläßt Dr. Preuß eine Erklärung, in der es ſo heißt:

„Wenn wahres Gefühl an jenen Worten Anſtoß
genommen hat, ſo erkläre ich unbedenklich und offen,
daß ich dieſe durchaus nicht beabſichtigte Verletzung
ehrlich und aufrichtig bedauere. Das habe ich aber
ſofort bei dem erſten Hinweis auf die Möglichkeit der
Mißdeutung gethan, ehe ſich die Synode mit der Sache
beſchäftigte. Für Jeden, der nur durch ſein Empfinden,
nicht durch anderweite Erwägungen beſtimmt wird,
dürfte die Frage damit erledigt ſein.“

Cuoblens. Vorige Woche waren aus dem
hieſigen Gefängniß zwei Gefangene durch Ueberſteigen
der hohen Umfaſſungsmauer entflohen. Die ſofort
aufgebotene Polizeimannſchaft konnte der Flüchtigen
nicht habhaft werden. Nicht lange danach begehrte
an der Gefängnißpforte einer der Flüchtlinge freiwillig
Aufnahme. Er war zu ſeiner Frau gekommen die

alles zu erreichen, was es will. Jetzt ſoll ſogar der

mäöäjz*ryee

ihm einen ſolchen Empfang bereitete, daß er ſchleunigſt



Reißaus nahm und die ſchützenden Gefängnißmauern
wieder aufſuchte.

Bei Goslar wurde ein großer die Jahreszahl
1201 tragender Steinſarg ausgegraben, der augen-
ſcheinlich zur Beiſetzung eines Biſchofs oder Abtes ge

Der maſſive Sandſteinblock, der den Sarg
deckt, zeigt das Relief eines Mannes im Prieſterornat und klar.

Der Sarg ſelbſt, deſſen
Jnnenraum in Geſtglt eines Menſchen ausgehauen iſt,

Der Chronik
von Goslar zufolge ſoll das Grab ſchon einmal im

dient“ hat.

mit Kelch und Meßbuch.

trägt an allen vier Ecken ein Kreuz.

Jahre 1698 aufgefunden worden ſein.
Naumburg.

Die Stellensuchenden, welche in
die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reform ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch nicht in Vorschlag gebracht sind,
sich vielmehr direkt an die Adressen
wenden müssen. Uns ist eine
kurze Mittheilung über erfolgte
Hrlangung einer Stelle sehr er-
wünscht.

Kaufleute
Reisender, in Sachsen, Thür. Anh.

g. eingef. p. 1. April 1900 Eislebener
Seifenfabrik, Eisleben.

Buchnaſter m. Oorresp. u. Stenogr.
vertr. spät. I. Jan. Pilialdirection
des Wiener Janus zu Magdeburg,
Breiteweg 232.

J. Forrespondent, Hott. Oorresp.
Jul. Grosse, Oschersleben.

Voerſcaufer f. Kleiderstoff-Abthl. M.
J. Kaufmann, Hotfl., Magdeburg.

Ener g. Mann vieht unter 24 Jahr
branchek. f. Oontor u. Lager e. gr.
Dampfmühble Off. unter L. H. 4196
Rud. Mosse, Leiprig,

Reſsen der Zuckerwaarenfabrik
Gustav Steinert Co., Gera.

Energische Kraft, d. a. Arbeiten
d. Versandtgesch. Kennt u. d. namentl.
die Fertigstellung der Oollectionen
besorgen muss, W. in leit. Stellung
b. hohem Gehalt gesucht. Gottbus.
Gustav Krüger. Tuchfabriken.

Wir suchen I. Jan. 1900 für den
Verkauf u. gerösteten Kaffees einen
tücht. branchk. Reisenden, der b. d.
Colonialwaarenhandl. Bayerns, mögl.
auch Sachsens oder Thüringens, gut
einegf. ist. Offert. m. Gehaltsanspr.
unter U. i. 1151 befördert Rudolt
Mosse, Halle a. S.

J. Mann sof. f. Getreide- Futterart.-
u. Dängemittel-Gesch. f. Contor u.
Lager. Meldg. m. Anspr. unt. A.
T. 141, Rud. Mosse, Torgau.

J. Mann f. Verkauf u. Exped. fär
chirurg. und techn. Gummiw.-Geseh.
Off. m. Ansp. u. y 8824 Haasenstein

Vogler, Hannover. (1. Jan.)
Verſcäufer 2. I. Jan. f. m. Tuch-

u. Oonfect.-Gesch. d. a. Landkundsch.
bes. K. Otto Güthert, Langensalza,
Ihüringen.

Tagerist (Tuchversandt) Off. mit
Referenz u. Anspr. u. Z. 3105 an
Exp. d. Leipziger Tagoeblattes.

T. Mann pranchek. sof. o. I. Jan.
kür Lager. D. Meyer, Dresden,
Seidenband engros.

Buchnhaſter möglichst Maschinenbr.
cautionsfähig, mit Lohn- und Ver-
sicherungswesen Vertraut, sofort für
Thüringer Bergwerk ges. Lebens-
stellung. Meldungen m. Bedingungen
sub. Z. 3077 a. d. Exped. d. Leipziger
Tageblattes.

Bei der Zuckerfabrik Stößen iſt
eine Abwäſſerreinigungsanlage in Betrieb geſetzt worden
Durch dieſe ſoll erreicht werden, daß die Abwäſſer der.

Off

v

4 Leipzig.
Reichsgerichtsrathes von

ene Stellen aller Berufszweige,
l. techn. Correspondent. J. O.

Schelter K& Giesecke Maschinenfabr.
L.-Plagwitz.

Für kleine Reisen s. per I. Jan.
einen jung. Mann d. mit d. Holzbr.
vertr, ist. O. Gerecke, Bültenweg 23,
Braunschweig.

Für Getreidegeschäft ein tüchtig.
branchekundiger jung. Mann f. sof.
gesucht. Off. unt. K. 2000. postlag.
Ronneburg S.-A. erbeten.

lüng. Kaufmann f. d. Contor ein.
gr. Maschinenfabr. z. bald. Antritt
gesucht. Off. u. Ohiftre C. 99. an
Rudolf Mosse, Ohemnitz, erbeten.

Ein in Brauereibuchhaltung und
allen bezügl. Comtorarb. erfahrener,
tücht. Buchhalter p. sof. ges. Stell.
dauernd. Off. unt. U. p. 1206 bekf.
Rudolf Mosse, Halle a. S.

Verwaltung.

Registrator b. hies. Gemeindeamte.

Anf. Geh. 1500 st. b. 2400 M.
Bew. nicht unter 34 Jahr, wollen
Meldg. b. 12. Nov. einsenden. Der
Gemeinderat zu Schönbheide.

Kotroſſeur d. Stadthauptkasse Anf.
Gehalt 2000 steigt bis 2800 A.
Caut. 2000 Bew. wit Gesund-
heitsattest b. 15. Nov. Der Magistrat
Hirschberg (Schles.)

Kontrolleur b. d. neu zu erricht.
Stadtsparkasse 1000 Geh. (Civil-
vers.) Bewerber b. 15. Decbr. Der
Magistrat, Lieben werda.

Steuererheber und Vollziehungs-
beamter p. 1. April 1900 An Geb.
1000 st. b. 1600 M. Kaut. 500 A.
Bew. mit Civ. Vers. Schein bis 15.
Novbr. Der Magistrat, Wittenberge.

2 Assistenzarztstellon am städt.
Krankenhaus (m. Funct. als Schul-
arzt). 900 A. P. fr. Stat. Bew. an
die Spitalverwaltung, Heilbronn.

Für Miſitäranwärter: Forstaufseher
Geh. 619 A. in Oberheldrungen u.
Hauteroda. In Thale b. Gemeinde-
vorstand ein Polizeisergeant sofort
(800 50 Klleidergeld).

Für d. Stelle des Betriebsführers
e. mechan. Betriebes in d. Geschütz-
giesserei (Schlosserei) w. e. Ingenieur,
welcher die erste Staatsprüſung im
Maschinenbaufach d. höheren Staats-
dienstes bestanden hat, pr. I. Jan.
gesucht. Bew. m. ber. einige Jahre
in d. Privatindustrie od. im Staats-
dienst thätig gew. sein. Vertrags-
mässige Anstellung erfolgt sofort,
vorauss. n. Verlauf v. 5-6 Jahren
pensionsberechtigte Anstellung im
Staatsdienst. Meldg. m. Angabe der
Gehaltsansprüche sowie Beifäg. der
wichtigsten Zeugnisabschriften u. e.
Lebenslaufes sind bald. einzureichen.
Königl. Direktion der Geschätz-
giesserei, Spandau

Erste Kraft. Suche für mein
Braunkohlenwerk e. tücht. Buchhalter
gewandt. Kaufmann, d. i. Verkaufen
und Abschlüssen bewandert. Pa.
Zeugnisse verlangt und nur Solche,
d. i. ähnlichen Stellungen langjährig
thätig waren. O. u. P. R. 42 an
Haasenstein Vogler, A.-G., Dresden
erbeten.

Die Stelle e. Vollziehungsbeamten
u. Schulkastellans ist pr. I. Januar
hierselbst z. bes. Das Einkommen
beträgt: freie Wohnung u. Feuerung
im Werthe v. 150 A. f. Kastellans-
geschäfte 400 A. fruchtlose Exeku-
tionen 60 A. u. Exekutionsgebühren
ca. 300 zus. 1000 Probe-
dienstzeit 6 Monate, Kündigungsfr,

Fabrik völlig rein in die fließenden Gewäſſer gelangen.
Dieſe werden zunächſt mit Kalkmilch verſetzt und Jahres.
paſſiren dann auf dem drainirten Felde verſchiedene
Stationen, worauf endlich die Klärung auf mechaniſche
Weiſe durch Filtration durch die Erde erfolgt. Das Seit geraumer Zeit erhalte ich, ſo ſchreibt Paſtor

L. Schneller in Köln, aus den verſchiedenſten Gegendenauf dieſe Weiſe gereinigte Waſſer war vollſtändig hell deDeutſchlands immer wieder Anfragen wegen gewiſſerUeber das Ergebniß der chemiſchen Unter
Es läßt ſich aber Zuſendungen aus Jeruſalem,

Deutſchland geworfen zu werden ſcheinen, daß es wohl
angezeigt erſcheint, ein Wort darüber in die Oeffent
lichkeit zu geben.

ſuchung iſt noch nichts bekannt.
annehmen daß die Anlage, bisher die einzige in
Deutſchland, ihren Zweck vollſtändig erreicht.

Die durch den Heimgang des Herrn
Bruchhauſen freigewordene eine Menge von hektographierten Abzügen zur Be

gutachtung zugeſandt worden iſt, hat folgenden Wort
laut: „Jeruſalem, Datum des Poſtſtempels.
Herr Beigehend empfangen Sie ein ſchönes Blumen

Stelle im zweiten Strafſenate des Reichsgericht wird
zunächſt durch die übrigen Mitglieder des Senates ver
tretungsweiſe mit ausgefüllt werden die Wiederbeſetz

4 Wochen. Bew. m. im stande s.
eine Kaution von 150 A. z. hinterl.
Bew. (Militäranwärter), die gesund
und nüchtern sind, auch zur Er-
stattung Von schriftl. Anzeigen bef.
sein müssen, w. Meldée. m. Lebensl.
Civilversorgungsschein, ärztlichem
Gesundheitsattest und sonst. Zeugn.
b. 29. Nov. einreich. Der Magistrat:
Becker, Oschersleben.

Akadem. gebildeter Architekt w.
zur Bearbeitung d. Entwürfe u. zur
Bauführ. b. d. Hochbauten des hies.
Elektrizitätswerkes baldigst gesucht.
Meld. mit Lebenslauf, Zeugnisabschr.
u. Ang. der Gehaltsansprüche sind
dem Stadtbauamt Halle a. S. bis 2.
15. Nov. einzureichen. Der Stadt-
baurat: Gengmer, Halle a. S.

Bei dem Stadtbauamt ist d. Stelle
eines Assistenten pr. I. Januar zu
besetzen. Anfangsgehalt 1800 A.
jährl. Pensionsberechtigung gemäss
Ortsstatut mit 1 Beitrag zur
stäclt. Pensionskasse. Im städt. Bau-
wesen erfahrene Bew., welche die
Abgangs- Prüfung einer Baugewerk-
schule bestand. haben, wollen Meld.
mit Zeugn. u. Lebenslauf b. 15. Nov.
einsenden. Der Vorstand d. Stadt-
gemeinde: Dr. von Pewson, Apolda.

ung der Stelle erfolgt am 1.
Das Vorſchlagsrecht im Bundesrathe für die

Wiederbeſetzung hat Preußen.
Warnungen vor Zuſendungen aus Jeruſalem.

März kommenden

die maſſenhaft nach

Das Schreiben, von dem mir ſchon

Geehrter

Ich suche einen erfahrenen moral.
Gärtner mit nur guten Zeugn. über
Kenntn. für Blumen- u. Gemüsezucht
u. Treiberei bis I. Dez. Vergütung
v. Reisespesen bei Engagement oder
Vorstellung. Frau Commerzienrath
Düärfeld, Einsiedel bei Chemnitz

Ein durchaus zuverl., energischer
Hofverwalter, welcher in der Rind-
viehz. u. Milchwirthsch. Erfahrung
u. beste Zeugn. besitzt, auch etwas
Buchführ. versteht, findet dauernde
Stellung bei sofort. Antritt. Meldg.
mit Zeugniss-Abschriften u. Angabe
der Gehaltsanspr. bei freier Station
erb. an Breidenstein, Milcheuranstalts-
bes., Magdeburg, Kaiser Friedrich-
strasse 22

Zum 1. Januar 1900 suche ich
einen zuverl. tüchtigen Inspector, der
mit dem Rübenbau und dem inten-
siven Wirthschaftsbetriebe vertraut
sein muss. Spätere Verbeirathung
erwünscht. Winningen, Bez. Magde-
burg. H. Braune, Oberamtmann.
Werkfüſrer und Gehſſfen.

Gepr. Locomotlvführer zum bald.
Antritt. Zuckerfabrik Klepzig von
A. u. W. Allendorf, Klepzig bei
Köthen.

Die Stelle d. Standesamtssecretärs,
welcher voraussichtlich gleichzeitig
a s Standesbeamter in Vertretung
bestellt wird, ist pr. I. Jan. neu zu
besetzen. Gehalt jährlich 900
steigend von 3 zu 3 Jahren um je
75 M. b. 1200 M. Die Gewährung
von Wohnungsg. mit jährl. 240
steht in sicherer Aussicht. Bew.,
e und von guter moralischer

esinnung, mindestens 30 Jahre alt
wollen Meldg. mit Zeugn. u. selbst-
geschr. Lebenslauf b. 15 Nov. ein-
reichen. Der Magistrat, Neu-Ruppin.

Landwirthe.

Förster, Jäger und Gärtner.

Inspektor, led. b. hoh. Geb. zum
I. Jan. auf Gut mit 2500 Morgen.

Fein-Mechaniker zur Montage Von
Uhrwerken f. Phonographen. (Auch
Ubrmacher). Thil. Richard, Köln
Marienplatz 283.

Maschinenmeis ter sofort. Off. mit
Ansprüchen Raffinerie Glogau.

Ein Registraturgehülfe für gröss.
Verwaltungsbureau sof. Off. unt.
S. S. 91 an Exped. d. Magdeburger
Zeitung.

Kutscher im Fahren, Reiten, Ser-
viren bew. sof. od. I. Jan. Ober-
leutnant d. R. Bernh. Nette, Beesen-
stedt.

Markthelfer, im Packen geübt für
uns. Engros-Geschäft. Meldung. unt.
D. W. 770. Filiale des Leipziger
Tageblattes, Katharinenstrasse 14.

dattlergesellen (dauernde Arbeit).
O. Thierberg, Amesdorf bei Güsten.

Gew. Schreiber und Rechner für
(Rüben- u. Cichorienb.) A. Becker, Fabrikcontor. Off. unt. T. 190 postl.
Eldena in Pommern. Lindenau.

Halle a. S., Leipzigerstr. 90.
D



album, die Induſtrie des heiligen Landes, mit der höf
lichen Bitte, dieſes aus Pietät in Jhrem Hauſe wohl-

gefällig aufzunehmen. Von dieſer Arbeit müſſen im
heiligen Lande ihr Brot erwerben viele arme Kinder,
arme Frauen, arme Wittwen und Waiſenkinder, welche
die Blumen ſammeln und aufkleben, und arme Hand
werker, welche aus Olivenholz die Arbeit vollenden.
Gewiß werden Sie geehrter Herr, Jhr edles Gefühl
zu erkennen geben das Album für den zivilen Preis
von 5 behalten, und mir gefälligſt eingeſchrieben
oder durch Poſtanweiſung einzuſenden um direkt für
Lebensunterhalt ſo vieler armer Menſchen mitzuhelfen.
Jn der Hoffnung, auch bei Jhren werthen Bekannten
für dieſe würdige Humanität einpfohlen zu werden, be
merke ich noch, daß das Album als ſchönes Weihnachts
geſchenk geeignet. iſt. Wenn eventl. nicht kon

Hierzu bemerkt Paſtor Schneller folgendes: „Jch war

Mehrfach preisgekränt
mit

goldenen und ſilberuen Meduillen,

Zimmer- Einrichtungen u. Ausſtattungen

in allen Ityl- und Halzarten
zu ſoliden Preiſen.

Rrundſchreiben gerichtet, durch das er ihre Aufmerkſam

im Frühling dieſes Jahres in Jeruſalem und erkundigte
mich nach dem Herrn Kahaner, dem Namen nach einem
Juden, der mit ſeinen Wohlthätigkeitsalbums ein
ſchwunghaftes Geſchäft zu machen ſcheint. Jm ſyriſchen
Waiſenhauſe, bei den übrigen Vertretern unſerer
evangeliſchen Miſſion kannte niemand den Mann. Noch brechens zu ermitteln.

Handelskriſe und mit der Vermehrung der Fallimente
auh die Zahl der Brände von Geſchäftslokalen ver
mehrt habe. Der Miniſter verpflichtet die Präfekten,
ihren Eifer darauf zu verwenden, dieſen Uebelſtand
hintanzuhalten oder die Urheber eines ſolchen Ver

Ferner wird bekannt gegeben,
weniger wußte man etwas von ſeinem angeblichen daß das Miniſterium feſt entſchloſſen iſt, jeden Beamten,
Werke der „Pietät“ der Barmherzigkeit an Wittwen!
und Waiſen. Jch warne daher davor, ſich auf dieſe
Geſchäfte einzulaſſen, ehe uns, den berufenen Vertretern
der evangeliſchen Arbeit in Jeruſalem, nachgewieſen
wird daß es ein ſolches wohlthätiges Unternehmen
überhaupt giebt, und daß es mit unſeren evangeliſchen
Arbeiten in irgend welchem Zuſammenhange ſteht.

Eine „faine“ Gegend, wo es „kracht“ und
gleich brennt, iſt das judenreiche. Rumänien. Der
rumäniſche Miniſterpräſident und Miniſter des Jnnern,
G. Gr. Cantacuzeno, hat nun an alle Präfekten ein

lenkt, d aß ſich zugleichkeit auf den Umſtand mit der

C. Hauptmann
Inhaber: Paul Krumbein Walther Knöfel.,

Möbelfabrik mit Pampfbetrieb
Kleine Ulrichstrasse 36

empftehlt ſein reichhaltiges Lager nur ſelbſtgefertigter

Möhel-, Spiegel und Polsterwaaren jeden 6Genres.

der in derartigen Fällen nicht ſeine Schuldigkeit thut,
ſtrengſtens zu beſtrafen. Das wird den Krach- und
Brandhebräern nicht angenehm ſein!

Wir laſſen in unſerer Druckerei in tadel
loſer Ausführung alle Druckſachen anfertigen, wie ſie
im privaten Verkehr oder im geſchäftlichen Leben ge
braucht werden und bringen durchaus mäßige Preiſe
in Rechnung. Bei eintretendem Bedarf bitten wir, ſich
freundlichſt unſerer zu erinnern.

Redaction der Halleſchen Reform.
Antkerberg 3 (am Stadttheater).

e

Beſichtigung

auch uhne Kauf gern
geſtattet.

Jnnen-ekoration, Anfertigung nach
Zrichnungen, Aebernahme ſämmtl.

Liſchler- und Fapezierarbriten.

Adressen Tafel bei Einkäufen,
Wäsche-Artikel, Cravatten, Unter-

zeuge ete.
A. Brackebusch,

Gr. Ulrichstrasse 37 (Goldenes Schiffchen).

Hruno v. Schükz,

Inh. Otto Müller. Gr. Ulrichstr. 42.

Damenhüte undl Putzartikel.

Petzsche Oelkers
Leipzigerstrasse 14,

Louise 6öt7,
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse

h

Schuhwaaren.

Emil Rönig,
Schmeerstrasse 27.

Posamenten, Strumpfwaaren,
Tricotagen, Wollwaaren.

Kl. Steinstrasse 6.

Gr. Ulrichstrasse 55,
Reinieke Andag

Möbelmagazin.
Gr. KIausstrasse 40, Nahe am Narkt.

Gebr. H. H. Loeseh,
Gr. Ulrichstrasse 36.

R. Sohnee Naohf.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 84.
e GOpecialität: Tricotagen, Strümpfe. i

S

G Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

Tapeten und Linoleum.

G. Frauendorf,
Schulstrasse 3.

Kurz-, Galanterie- u. Spielwaaren,

F. Ritter
Leipzigerstrasse 90.

Leipzigerstrasse 17.

e

Robert Plötz,

Schirmfabrik
Leipzigerstr. 98 und Br. Ulrichstr. 57.

Papierwaaren.

Paul Buschhbeck,
Gr. Ulrichstrasse 35.

Papierhandlung und Buchbinderei.



en Vachstehende Firmen empfehlen sich bestens bei Weihnachts Pinxdufen

Leder-, Galanterie-
u. Spielwaaren,
angekleidete Puppen

und ſonſtige paſſende

GeschenKoe für den Weihnachtstisch
Witz und Renjahrskarken

empfiehlt

in reichſter Auswahl billigſt

Albin Hentze
Halle a. S.,

Schmeerſtraße 24.

Special-borset-fabrik

Bernhard Häni
Halle a. S., Se hmeerstrasse 2.

9 Reformleibchen
Leibbinden

Grösste Auswahl
In

Damen und
Kinder-Corſets r

Geſundheits-Corſets S
Amſtands-Corſeks

Prastäsoho (radehalter m heran aohsbnde

Mädchen

Puppen-Corsets gratis

HRygiea-Holzwolle-

Binden.

Empfehle

mein reichhaltiges Lager in
Seelenwärmern, Westen

Kopf und Wall-Chales, Röcke in Flanell,
Warchent, Tuch, Woirée ekc.

Jagdwesten, Strickjacken, Cachenez, Leibbinden
Trieotagen, in nur guten bewährten Qualitäten

Strümpfe und handösc
für Herren, Pamen und Kindler

in ſehr großer Auswahl zu billigſten Preiſen.
Neu Wünderstrump mit ersetzharem Knis Neu!

(Patentamtlich geſchützt Nr. 102488.)
Wollgarne von J. G. Schmidt Söhne, Altenburg

zu billigſten Preiſen.
Anstricken, ſowie Neustricken von Strümpfen 2c,

in kürzeſter Zeit.

Eduard Thaden
Bernburger Strasse 28 b.

Special-Aufschnitt-Geschäft

Von

Wilhelm Mietsch jun.

als passendes u. nützl. Weihnachtsgeschenk:
empfiehlt

bestens decorirte Frühstückskörbe
mit verschiedenen Wurstwaaren und PDelicatessen gefüllt.

Versandt auf Wunsch naeh ausserhalb.

S Feinſter Tafel Kufſſchnitt
im Preise von 1,60, 2,00 und 2,40 Mark pro Pfund.

An Güte unübertroffenen rohen und gekochten
Knochen- Schinken

und mild gesalz. Lachsschinken.

Fernspr. 1152. Geiststr. 17

Passend für Weihnachten

empfehle

Reise- ſaschen-Koffer
Hand und Vmhängetäsehehen

i äeBrieftaschen mit Stickerei und Photographie-
Einrichtung

e Vorftemonais a
ſowie ſämmtliche feine TLederwaaren.

Sattlerwaaren- Fabrik
Grosse Ulrichstrasse 56.

Fertige Betten
1 Oberbett, l Unterbett, 2 Kopfkiſſen

prachtvoll daunenweiche, 4,50, 6,50, 9, 12, 15, 18, 20 Mk.

Brautbetten von 25 Mk. an
Steckhbetten von 1,25 an.

Justav e ahme
Poſtſtraße 18

Specialgeſchäft, größtes am Platze.

Durch meine ſtreng reelle fach
kundige Bedienung werden

große Vortheile geboten.

Penhbeiten schwarzen larbigen

Kleiderstoffen
in reichster Auswahl und zu den billigsten Preisen

II IV Theodor Rühlemann, van a.
Eoke an Orichskyche.

empfiehlt
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